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 Gottesdienstzeiten: 
 

 Sonntag 10:00 Uhr,  Hl. Messe Von der Verklärung des Herrn 

 Montag  18:00 Uhr, Hl. Messe Don-Bosco-Zentrum 

 Dienstag 18:00 Uhr, Hl. Messe Don-Bosco-Zentrum 

 Mittwoch 09:00 Uhr,  Hl. Messe Von der Verklärung des Herrn 

 1. u. 3. Mittwoch im Monat 14:00 Uhr Hl. Messe, anschl. Seniorenkreis 

 Donnerstag 18:00 Uhr, Rosenkranzgebet Von der Verklärung des Herrn 

  19:00 Uhr, Hl. Messe 

 Freitag 18:00 Uhr, Hl. Messe Don-Bosco-Zentrum 

 1. Freitag im Monat 18:00 Uhr, Anbetung Von der Verklärung des Herrn 

   19:00 Uhr, Hl. Messe 

 Samstag 17:00 Uhr, Anbetung und Beichtgelegenheit 
  18:00 Uhr, Sonntag-Vorabendmesse 

 
 

 
 

 

 

GEMEINDEBLATT  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

JUNI 2020 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 Foto: Peter Kane 

 

Katholische Kirchengemeinde 
ĂVon der Verklªrung des Herrn" 

mailto:verklaerung-marzahn@web.de
http://www.kirche-marzahn.de/
mailto:kahmann@donbosco.de
mailto:berlin@donbosco.de
http://www.donbosco-berlin.eu/


Seite 2 Worte unseres Pfarrers Juni 2020 

 

Liebe Leserinnen und Leser unseres 

Gemeindeblattes 
 

Die ĂCorona-Pandemieñ ist nach wie vor ein Dauer-

thema. Und das gilt für alle Lebensbereiche. Im Ver-

gleich mit anderen Ländern steht Deutschland recht 

gut da. Es gibt verschiedene Lockerungen, aber wir 

wünschen uns noch mehr. Viele treibt der Gedanke: 

Wann wird wieder Normalität sein? Andere fragen kritisch an: Werden wir 

Lehren aus dieser Krise ziehen? 

 Was das kirchliche Leben angeht, da werden wieder Gottesdienste ge-

feiert, aber unter Schutzmaßnahmen. Eine innerkirchliche Auseinander-

setzung, die den ĂSynodalen Wegñ betrifft, verlªuft sehr ruhig. Ostern und 

Pfingsten liegen hinter uns. Die Frage bleibt: Wie stark wirkt der Hl. Geist 

in seiner Kirche? Es gibt ernstzunehmende Stimmen, die Veränderungen 

einfordern, gerade auch auf dem Hintergrund der derzeitigen Krise. Ein 

grundlegender Kritikpunkt ist, dass die Kirche zu sehr mit sich selbst be-

schªftigt ist und dadurch ihre eigentliche Sendung vergisst: ĂDer Glaube 

müsste spürbar beglückend sein und froh machen. Die Botschaft der ge-

schenkten Freiheit, wo ist sie? Wir hören Formeln, Mahnungen, Belehrun-

gen. Und die Kirche hält an Dingen fest, um die es im Kern überhaupt nicht 

geht (Joh. Warmbrunn).ñ Ich denke, gerade der jetzige Papst setzt Zeichen 

für eine Kirche, die offen ist für die Belange der Welt und sich besonders 

für die bedürftigen und suchenden Menschen einsetzt, wenn er sagt: 

Christus klopft aus dem Innern der Kirche an, weil er hinaus gehen will zu 

den Menschen, die ihn nicht kennen, aber erwarten. 

 Natürlich braucht es Menschen, die selbst Suchende sind und die bereit 

sind, über ihren persönlichen Glauben zu sprechen. Es soll kein aufge-

setzter Glaube sein, kein vorformulierter Glaube. In einem Glaubensge-

spräch habe ich deshalb einmal ganz bewusst die Frage gestellt: Was 

glauben Sie, wenn Sie glauben? Ich denke, es lohnt sich, sich dieser Frage 

zu stellen. Es gibt uns Sicherheit für unseren Weg, und im Gespräch mit 

anderen. Der Hinweis, den uns der 1. Petrusbrief gibt, gilt auch für unsere  
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Allen Jubilaren  

Herzliche Glück -  und Segenswünsche  

zum Geburtstag  
 

 
 
 
 
 

Denken und danken 

sind verwandte Wörter; 

wir danken dem Leben, 

indem wir es bedenken. 

 

Thomas Mann 
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Am 24. Juni feiert die Kirche das Fest der Geburt Johannes des Täufers. Die Ge-

burt war eine Geschichte voller Wunder. Die Eltern von Johannes, Zacharias und 

Elisabeth, waren eigentlich schon zu alt, um noch ein Kind zu bekommen. Das 

war traurig, weil sie sich immer ein Kind gewünscht hatten. Gott sah das und griff 

ein: 

Zacharias war ein Priester am Tempel in Jerusalem. Als er wieder Dienst hatte, 

erschien ihm im Tempel ein Engel Gottes. Der verkündete ihm, dass seine Frau 

und er einen Sohn bekommen sollten. Den sollte er Johannes nennen. Zacharias 

konnte das nicht glauben, weil seine Frau und er schon so alt waren. Doch was 

Gott verspricht, das hält er auch. Weil Zacharias dem Engel nicht glauben wollte, 

konnte er bis zur Geburt seines Sohnes nicht mehr sprechen. 

Als er nach Hause kam, war Elisabeth schwanger und neun Monate später wurde 

Johannes geboren. Die Freunde fragten Zacharias nach dem Namen des Soh-

nes, doch weil er noch nicht sprechen konnte, schrieb er den Namen auf. Und 

plötzlich konnte Zacharias wieder reden und dankte Gott für die Geburt seines 

Sohnes. 
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Zeit: Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der nach der 

Hoffnung fragt, die euch erfüllt; aber antwortet bescheiden und ehrfürchtig 

(3,15f). 

 Liebe Mitchristen, wir kennen alle das Apostolische Glaubensbekennt-

nis, das Credo der Kirche. Irgendwann haben wir es gelernt, und wir beten 

es immer wieder mal in gemeinsamen Gottesdiensten. Es ist auch für uns 

eine Einladung über unseren persönlichen Glauben nachzudenken, und 

vielleicht auch ein ganz persönliches Glaubensbekenntnis zu formulieren. 

Der Karmelit Pater Reinhard Körner schreibt dazu in seinem Büchlein 

ĂCredoñ: Die christliche Hoffnung ist ein Glaube, der allen gehört. Das ist 

mir im Laufe meines Lebens in dem Maße zur innersten Überzeugung ge-

worden, wie er ein Glaube wurde, der mir gehört. 

Liebe Mitchristen, ich lade Sie ein, mein persönliches Credo mitzube-

ten: Ich glaube und ver-

traue dir, Jesus Chris-

tus. Du bist Gott und 

Mensch. Du kennst 

menschliche Schwäche 

und Versagen. Du hast 

uns die Ewige Liebe 

Gottes, des Vaters, of-

fenbart. Du bist uns in 

deiner Gottheit immer 

und überall nahe. 

Dein Heiliger Geist ist uns Helfer und Beistand. Er will, dass wir Ihm unsere 

Herzen öffnen. Er hilft uns, Mensch zu werden. So zu werden, wie Gott, 

unser Schöpfer, uns sieht. Seine Ewige Liebe umfängt uns. 

Jesus Christus, du bist unser Herr und Bruder. Du hast uns in die Gemein-

schaft Deiner Kirche berufen. Du willst, dass wir mit dir die Welt mensch-

licher gestalten. Du bist die Kraft der Versöhnung, die wir alle brauchen. 

Du bist der Weg und die Hoffnung auf Ewiges Leben. ï Amen. 

 

     Pater Josef Kahmann SDB 
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Kirche oder Stadion? 
 

as war bis vor einigen Monaten noch eine Frage, die sich für viele Menschen 

jedes Wochenende von neuem stellte. Nun gab es lange Zeit keine öffentli-

chen Gottesdienste und keine FuÇballspiele. Seit Mitte Mai gibt es ĂGeisterspieleñ 

in der Bundesliga und Gottesdienste unter bestimmten Auflagen. Müsste man nun 

nicht erwarten, dass die Menschen am Sonntagvormittag in die Hl. Messe strö-

men? Von den 50 Plätzen, die unsere Kirche trotz aller Sicherheitsvorkehrungen 

bietet, waren beim ersten erlaubten Sonntagsgottesdienst aber nur knapp 30 be-

setzt. Sicherlich müssen wir erst unsere Angst überwinden und uns an die neue 

Situation gewöhnen. Trotzdem wird hier ein Problem sichtbar, das schon recht 

lange besteht. 

 Noch gehen etwa doppelt so viele Katholiken sonntags in die Kirche wie Fans 

am Wochenende in die Fußballstadien der Bundesliga. Allerdings scheint es nur 

noch eine Frage der Zeit zu sein, bis sich die Zahlen angleichen, denn der sonn-

tägliche Gottesdienstbesuch geht in Deutschland seit 50 Jahren kontinuierlich zu-

rück, während der Stadionbesuch insgesamt leicht zunimmt (Saison 2017/18 

etwa 1 Mio. pro Spieltag). Wie kann es sein, dass von derzeit etwa 23 Mio. Ka-

tholiken nur noch 2 Mio. am Sonntag in die Kirche gehen, wo es doch sogar eine 

Pflicht zum Gottesdienstbesuch gibt? Im aktuellen Kirchenrecht heißt es: ĂAm 

Sonntag é sind die Glªubigen zur Teilnahme an der Messfeier verpflichtet; sie 

haben sich darüber hinaus jener Werke und Tätigkeiten zu enthalten, die den Got-

tesdienst, die dem Sonntag eigene Freude oder die Geist und Körper geschuldete 

Erholung hindern.ñ (Can. 1247 CIC) 

 Dass dies keine Bestimmung ist, die die Kirchenleitung eingeführt hat, um 

Macht auszuüben wird deutlich, wenn man in die Anfänge unserer Kirche schaut. 

Schon im Neuen Testament wird deutlich, dass der erste Tag der Woche ï der 

Tag der Auferstehung Jesu ï als Tag für Gebets- bzw. Erinnerungstreffen genutzt 

wurde. In Apg 20,7 steht: ĂAls wir am ersten Tag der Woche versammelt waren, 

um das Brot zu brechen, redete Paulus zu ihnen, éñ (und zwar bis weit nach 

Mitternacht!). Auch der Kollektenhinweis in 1 Kor 16,1 zeigt, dass sich die Ge-

meinden wöchentlich am 1. Tag der Woche zum Gebet trafen. Und in einer der 

ersten kirchlichen Ordnungen um 65 n. Chr. steht: ĂAn jedem Herrentag des Herrn 

versammelt euch, brecht das Brot und sagt Dank, indem ihr dazu eure Übertre-

tungen bekennt, damit euer Opfer rein sei.ñ (Didache Kap. 14,1). Im Laufe der Zeit 

gab es immer wieder einzelne Bestimmungen zur Feier des Herrentages, auch 

Karl der Große hatte für sein Reich Sonntagsregelungen zur Stärkung des Glau-

bens erlassen. Seit 1917 gibt es den CIC als weltweit gültiges Rechtswerk für die  

Katholische Kirche. An all diesen Beispielen lässt sich aber auch erkennen, dass 
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Leben in und von 
der Schöpfung 
  

Wir sind Teil der Schöpfung. Wir leben in ihr und von ihr. Von Beginn an. Gott gibt 

Adam und Eva im Paradies die Früchte des Gartens als Nahrung. Also leben wir 

von der Schöpfung. Und dadurch verändern wir sie auch. Das zeigt ein Blick auf 

das Foto: Ein Fluss, eine Straße, Felder für Viehzucht und Ackerbau. Wälder, die 

wahrscheinlich auch forstwirtschaftlich genutzt werden. 

 Die wichtigen Fragen sind: Wie leben wir von der Schöpfung? Und wie verän-

dern wir sie? Ist der Fluss noch so sauber, dass darin Fische leben können oder 

durch Abwässer verschmutzt? Was macht unser Verkehr mit dem Klima? Sind 

die Felder überdüngt mit allen negativen Folgen für das Grundwasser? 

 Wir leben nicht außerhalb der Schöpfung und wir sind nicht ihr Herr. Wie die 

Pflanzen und Tiere sind auch die Menschen Geschöpfe Gottes. Und deshalb sind 

unserem ĂLeben von der Schºpfungñ Grenzen gesetzt: Wir d¿rfen sie nicht so 

verwenden, dass sie dabei irreparable Schäden nimmt. Wie frühere Generationen 

die Schöpfung für uns bewahrt haben, müssen wir sie für die nachfolgenden Ge-

nerationen bewahren. Das kann auch Verzicht heißen. 

 Die Schöpfung hat ihren Wert und ihre Würde von Gott her. Das gilt nicht nur für 

die Menschen, sondern in gleichem Maße auch für Pflanzen und Tiere. Und der 

Mensch hat so zu leben, dass deren Würde nicht verletzt wird. 
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Klima geht uns alle an ï  
Gedanken zur Lage der Schöpfung 
 

Ein Buch, das Menschen in Bewegung bringen möchte 
 
 

Die Lage ist dramatisch, da sind sich Experten ei-

nig, doch für ein Umsteuern ist es noch nicht zu 

spät. Brot für die Welt-Präsidentin Cornelia Füll-

krug-Weitzel nähert sich dem Klimawandel, seinen 

Folgen und unseren Handlungsmöglichkeiten.   
 

Sie spricht mit Menschen aus Gesellschaft, Politik 

und Wissenschaft. Sie trifft Jugendliche, die aktu-

ell gegen die verfehlte Klimapolitik auf die Straße 

gehen. Den Ratsvorsitzenden der Evangelischen 

Kirche in Deutschland, Heinrich Bedford-Strohm, 

die Grünen-Politikerin Bärbel Höhn und den Mete-

orologen Sven Plöger. Sie nimmt die Leserinnen 

und Leser auf Reisereportagen mit in Gegenden 

der Welt, in denen der Klimawandel starke Spuren 

hinterlässt. Auf den pazifischen Inselstaat Tuvalu, 

nach Bangladesch oder nach Äthiopien. 

Ein Buch mit Interviews, Artikeln und praktischen Alltagstipps für jeden Einzelnen. 
 

Die Autorin 

Cornelia Füllkrug-Weitzel, Jahrgang 1955, ist Präsidentin von Brot für die Welt 

und der Diakonie Katastrophenhilfe. Die Themen Klimawandel und Klimagerech-

tigkeit begleiten die evangelische Pfarrerin und Politologin seit vielen Jahren. Cor-

nelia Füllkrug-Weitzel ist Unterstützerin des ökumenischen Klimapilgerwegs und 

nimmt regelmäßig an nationalen und internationalen Veranstaltungen teil, unter 

anderem an der Klimakonferenz 2015 in Paris. 

 
Bibliografische Daten: Klima geht uns alle an ï Gedanken zur Lage der Schöpfung 

edition chrismon 240 Seiten Broschur  

EUR 15,00  

[D]ISBN 978-3-96038-210-2 
 

von: bearbeitete Verlagsinformation, In: Pfarrbriefservice.de 
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es noch nie selbstverständlich war, die Sonntagspflicht zu erfüllen. Die Synode 

von  Elvira  (um 300 in Spanien)  hielt  es  z.B.  für  nötig, einen zumindest zeit-

weisen  Ausschluss  aus  der Gemeinde nach dreimaligem Fehlen am Sonntag 

festzulegen ...  

Was also bewegt die Menschen, der Eucharistie ï die auf dem II. Vatikanischen 

Konzil 1964 als ĂQuelle und Höhepunkt des ganzen christlichen Lebensñ (LG 11) 

bezeichnet wurde ï zunehmend fernzubleiben? Hat sich das Konzil geirrt? Haben 

sich die Zeiten derart gewandelt, dass das heute nicht mehr gilt? Müsste es wie-

der Kirchenstrafen geben, damit das Sonntagsgebot stärker beachtet wird?  

 Eine groÇe Rolle f¿r diese Entwicklung spielt sicherlich der ĂMegatrend Indivi-

dualisierungñ, der sich weltweit und an verschiedenen Erscheinungen ablesen 

lässt. Einerseits sind es Erfordernisse des Arbeitsmarktes, denn trotz des grund-

gesetzlichen Schutzes der Sonn- und Feiertage (Art. 140) als ĂTage der Arbeits-

ruhe und der seelischen Erhebungñ muss bereits jede(r) vierte Beschäftigte auch 

am Sonntag arbeiten. Andererseits ist es der Wille zur Freiheit und Selbstbestim-

mung, der hergebrachte Normen und Institutionen an Autorität verlieren lässt.  

 Eine weitere wichtige Rolle spielt meiner Meinung nach aber auch die Gestal-

tung der sonntäglichen Eucharistiefeier. Sie ist Quelle des christlichen Lebens, 

weil sie uns direkt mit Jesus in Verbindung bringen kann. Im Letzten Abendmahl 

verdichtet sich das Leben Jesu: es ist Gemeinschaft (untereinander und mit Gott), 

Dienst am Nächsten (Fußwaschung), Vergebung (Dialog mit Judas), Hingabe und 

Aufgabe (Ăé tut das zu meinem Gedªchtnisñ). Aber dar¿ber hinaus hatte Jesus 

einen Alltag ï mit persönlichen Begegnungen, Verkündigung und Heilungen zum 

Beispiel. Auch wir Christen haben einen Alltag, in dem wir versuchen, christliche 

Überzeugungen zu leben. Dieser Alltag müsste in die sonntägliche Feier einflie-

ßen. Er müsste dort Bestätigung und neue Anregungen finden. Die Heilige Messe 

ist fast durchweg Sache des Priesters, der sich auch nur punktuell persönlich ein-

bringen kann, weil vieles einfach vorgeschrieben ist. Die Gottesdienstbesucher 

sind eben doch nur Besucher und können zuschauen, ihr ganz persönlicher Alltag 

kommt da nicht vor, und auch die Predigt kann naturgemäß immer nur einige Got-

tesdienstbesucher ansprechen. Die Wochen der Ăprivatñ gefeierten Messen mit 

Video-Streaming haben das noch einmal gezeigt.  

 Das Nichtbefolgen des Sonntagsgebotes ist (meines Wissens nach) nicht mit 

Strafe belegt, aber wir täten gut daran, dieses Gebot als eine ernstzunehmende 

Verpflichtung zu verstehen, die uns immer wieder mit Jesus und allen Gläubigen 

in Verbindung bringen will. Wir müssen sie allerdings so gestalten, dass sie uns 

einen ĂMehrwertñ bringt ï sonst gibt es auch in den Kirchen am Wochenende bald 

nur noch ĂGeisterspieleñ. 
 

Th. Drescher 

 

Evangelische Verlagsanstalt 
In: Pfarrbriefservice.de 
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David ï 
Gott die Ehre geben 
  

König David als Betender begegnet uns vor allem in den Psalmen des Alten Tes-

taments. 73 Psalmen der hebräischen Bibel werden in der Überschrift direkt auf 

David zurückgeführt, die griechische Übersetzung Septuaginta kennt sogar 10 

Psalmen mehr, kommt also auf 83 Davidpsalmen. Wobei die exegetische For-

schung inzwischen davon ausgeht, dass auch diese 73 bzw. 83 Psalmen größ-

tenteils nicht wirklich von David verfasst wurden, sondern auf Ereignisse im Leben 

Davids anspielen. Folgerichtig decken die Davidpsalmen das ganze Spektrum 

des Gebets ab. Es sind Klage- und Bittpsalmen in feindlicher Bedrängnis (zum 

Beispiel in den Auseinandersetzungen mit König Saul), auf die Dank- und 

Lobpsalmen folgen, die für die Erhörung der Bitten und die Errettung aus der Not 

danken. 

In den Psalmen, die Jesus als gläubiger Jude selbstverständlich auch gebetet hat, 

wird uns König David zum Gebetsvorbild. Denn er bringt sein ganzes Leben ï 

Licht- und Schattenseiten ï vor Gott, vertraut ihm, dankt ihm und gibt Gott so die 

Ehre. 

Gott die Ehre zu geben, bedeutet aber auch, 

den eigenen Willen hinter den Willen Gottes 

zu stellen. Dafür ist David auch ein Beispiel. 

Im 1. Samuelbuch (24. Kapitel) gerät Saul, der 

David töten will, in die Hände Davids. David 

könnte ihn töten und damit die Auseinander-

setzung beenden. Doch David rührt Saul nicht 

an, sondern ruft Gott als Richter an. Er soll 

zwischen den beiden entscheiden, David 

selbst will sich nicht schuldig machen. Er gibt 

Gott die Ehre, indem er sich seinem Rat-

schluss anvertraut. Er vertraut Gott und darin 

wird deutlich, dass das Vertrauen die Grund-

lage jeden Gebetes ist, sei es auch ein Klage-

ruf. 
 
 

 

 
 
 

 
Am 5. Juni 754/755 starb Bischof 

Bonifatius bei einer Missionsreise 

zu den Friesen den Märtyrertod. Bo-

nifatiusó Verdienste um die Organi-

sation der Kirche spiegeln sich in 

dem Ehrentitel ĂApostel der Deut-

schenñ wider. 

 

H. G. Bücker, Bronzeportal Bartholomäuskapelle, 
Paderprn 1978 Ausschnitt 

 
 
 
Am 13. Juni feiert die Kirche das 

Fest des heiligen Antonius von 

Padua, der zu den beliebtesten Hei-

ligen der Kirche gehört. Berühmt 

war der Franziskaner (gest. 1231) 

vor allem für seine Predigten. 

 
 
 

 

19. Juni: Herz-Jesu-Fest ï 

Wir liegen Gott am Herzen. Er 

liebt uns. 

Foto: Michael Tillmann 

Foto: Peter Kane 

Foto: Peter Kane 
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Albtraum Traumfigur 
Oder: Schönheit geht anders 

 
Jetzt geht er wieder los, der Sommer-

Terror. Mit jedem Grad, den es wärmer 

wird, mit jedem Kleidungsstück, das 

abgelegt werden kann, kann man im-

mer weniger behaupten, nur dick ange-

zogen zu sein. Die Sonne bringt es 

buchstäblich an den Tag. 
 

Und schon titeln die Fitness-, Männer- 

und Frauenmagazine: ĂNehmt ab! Re-

duziert das Gewicht und den Umfang 

eurer Bäuche! Denn nur schlank ist der Mensch ein Mensch und hat Erfolg im 

Beruf wie in der Liebe.ñ 
 

Auweia, will ich schon sagen, was für ein Blödsinn, ertappe mich aber selbst da-

bei, die Körperfülle im Spiegel zu kontrollieren. Leicht entzieht man sich solchem 

Schönheitswahn nicht. 
 

Aber muss man dem Gewicht wirklich so viel Gewicht beimessen? Als ob Schön-

heit eine objektiv messbare Größe wäre, eine DIN-Norm in Kilogramm sozusagen.  
 

Vor zwei-, dreitausend Jahren hat man es besser gewusst. ĂSchºn bist du, meine 

Freundin, ja, du bist schºnñ, besingt ein junger Mann im Hohen Lied die Geliebte. 

Für ihn wäre es undenkbar, in 90-60-90-Idealmaß-Kategorien zu denken; auch 

der Body Mass Index interessiert wenig. 
 

Nein, der Verliebte preist dichterisch, wie die Freundin auf ihn wirkt, nicht wie viel 

oder wenig sie wiegt: ĂVerzaubert hast du mich, ja verzaubert mit einem Blick 

deiner Augen." Und nicht nur mit den Augen! Bei diesem Zauber wirkt mehr als 

das Aussehen und die Proportionen. Die ganze Persönlichkeit mit Leib, Seele und 

Geist entfaltet ihre schöne, ja dynamische Wirkung. 
 

ĂAber dann kann ja jeder schºn seinñ, protestieren die Diªt-Profeten. Was soll 

man sagen? Es stimmt! Man lese nur das Hohe Lied: Die Bibel, 1. Teil: Altes 

Testament. 
 

Peter Weidemann 
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11. Juni ï Fronleichnam 
 

Jesus kommt, er wahrt 

nicht Distanz, er berührt, 

damit ich neu werde. Ich 

wünsche, dass mir im-

mer wieder aufgeht, 

dass in der Kommunion 

Neues in mein Leben 

eintritt, dass ich mich 

nie an den Kommunion-

gang gewöhne, dass ich 

mir durch den Empfang 

des gewandelten Brotes 

und den Wein einiges Falsche abgewöhne. Das heute hochgehaltene Brot 

und der Wein bergen Risiken und Nebenwirkungen. Wenn ich zur Monstranz 

dieses Brotes werde, wenn ich zum Kelch des Weines werde, wenn ich Ihn 

in den gewandelten Speisen empfange, dann halte ich es nicht für unmög-

lich, mich zu wandeln und immer wieder zu Ihm hinzuwenden. 

 

 Bibelwort: Johannes 6,51-58 
 
Nicht wie das Brot, das eure Väter gegessen haben. Nicht wie das, was ihr unhin-

terfragt von euren Vorfahren und Traditionen übernehmt. Etwas lernen. Es zu et-

was bringen. Geld verdienen. Erfolg haben. Sein Image pflegen. Geltung und An-

erkennung erreichen. Das mag alles in Ordnung sein. 

Es ist nur nicht das, was wirklich lebendig macht. Es ist nicht das, wozu wir beru-

fen sind und was unsere Seele nährt. Das lebendige Abbild Gottes, Jesus Chris-

tus, seine Liebe, seine Gegenwart, sein Geist, das ist das Brot, das uns wirklich 

nährt. Nachhaltig. In der Tiefe. Christus, das Leben selbst ist in uns. Jetzt in die-

sem Moment. Und im nächsten. Wir müssen nichts tun. Wir müssen nichts haben 

oder erreichen wollen. Wir sind schon lebendig. Erfüllt mit Leben und Lebendig-

keit. Wir müssen unser kleines Ego nicht mehr füttern, nicht nach Anerkennung, 

Geld und Macht streben. Wir sind schon. Lebendig. Reich. Gesegnet. Genährt. 

Allein das gilt es zu begreifen und aus diesem Vertrauen heraus zu leben. Jetzt, 

diesen Moment. 
 

Klaus Metzger-Beck 
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Vom Traum und dem Segen für die ganze Welt  
Die Bedeutung des Fronleichnamsfestes  
 

ĂWieso kann ein Leichnam eigentlich froh sein? Ich dachte, ein Leichnam wäre 

tot!ñ  

Tja, wie erklªrô ichôs meinem Kinde? 

Vielleicht so: mit einem Toten hat āFronleichnamô gar nichts zu tun. Denn 

āLichnamô ist ein mittelalterliches Wort und bedeutet ālebendiger Leibô. Und es 

heißt auch nicht āfrohô, sondern āvronô ï ebenfalls mittelalterlich, f¿r āHerrô. Das 

Fest āFronleichnamô hat also mit einem āLebendigenô zu tun: mit Gott, dem Herrn, 

der auf vielerlei Weisen unter den Menschen lebendig ist. 

 
ĂI have a dreamñ, so rief Martin Luther King in seiner berühmt gewordenen Rede 

gegen Rassentrennung und Diskriminierung vor dem Lincoln-Memorial in der US-

Hauptstadt. 

ĂIch hatte einen Traumñ, das wird auch die Ordensfrau Juliana von Lüttich gesagt 

haben, als sie ihren Mitschwestern und später auch dem Papst ihre Vision von 

einem neuen Fest im Kir-

chenjahr beschrieb. Immer 

wieder hatte die im 13. Jahr-

hundert lebende Frau ge-

träumt, dass auf der Mond-

scheibe ein dunkler Fleck sei. 

Ihre Interpretation des Trau-

mes war eigenwillig: Im Rei-

gen der Kirchenfeste fehle 

ein Fest, bei dem der āHer-

renleibô, der ālebendige Leibô 

gefeiert würde. Ihre Idee da-

bei: Gott  bleibt  nicht  in  den  

Kirchen und Klöstern: Gott, 

der Lebendige, ist auf den 

Straßen, in allen Himmelsrichtungen anwesend. Das wird verdeutlicht durch das 

Tragen des Herrenleibes, des āLeibes Christiô durch die StraÇen. Und die Glªubi-

gen folgen ihrem Herrn nach, durch die Straßen ï als Sinnbild für die Nachfolge 

ein Leben lang. 

 
Die Prozessionen durch die Straßen am Fronleichnamstag sind mehr als frommes 

Ritual. Im Nachgehen wird deutlich: Gott und mit ihm die Glaubenden treten auch  
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eins möchten für Kinder, Jugendliche, ihre Eltern und andere Erziehungsperso-

nen Gesprächspartner sein, besonders dann, wenn andere fehlen.  
 

Das Kinder- und Jugendtelefon ist von Montag bis Samstag (14 bis 20 Uhr) unter 

0800/ 111 0 333 anonym und kostenlos erreichbar. Jeden Samstag zwischen 14 

und 20 Uhr beraten außerdem Jugendliche andere Jugendliche, unter der Num-

mer 116 111. Unter www.nummergegenkummer.de können Kinder und Jugendli-

che auch mit Experten chatten oder mailen.  
 

Für Eltern, Großeltern und andere Erziehende gibt es das Elterntelefon un-

ter 0800/ 111 0 550, anonym und kostenlos montags bis freitags von 9 bis 11 Uhr 

und zusätzlich dienstags und donnerstags von 17 bis 19 Uhr. Die Beraterinnen 

und Berater der ĂNummer gegen Kummerñ sind erster Ansprechpartner f¿r alle 

Fragen, Probleme und in besonders kritischen Situationen. Bei Bedarf öffnen sie 

den Weg zu weiteren Hilfen, heißt es auf der Website. 
 

Ehe-, Familien- und Lebensberatung 
 

Das Beratungsangebot der katholischen Ehe-, Familien- und Lebensberatung 

richtet sich an Paare, Familien und Einzelpersonen mit Konflikten und Problemen 

im persönlichen und zwischenmenschlichen Bereich. Das Beratungsangebot ist 

offen für jedermann, unabhängig von weltanschaulicher Orientierung, Herkunft, 

Konfession, Familienstand und Alter. Die telefonischen Erreichbarkeiten der ein-

zelnen Beratungsstellen listet die Website www.katholische-beratung.de auf. Es 

besteht auch die Möglichkeit zur Beratung per Mail oder Chat. 
 

Für Frauen, die von Gewalt bedroht sind 
 

Das Hilfetelefon ĂGewalt gegen Frauenñ ist ein bundesweites Beratungsangebot 

für Frauen, die Gewalt erlebt haben oder noch erleben. Unter der Nummer 08000/ 

116 016 und via Online-Beratung finden Betroffene aller Nationalitäten rund um 

die Uhr Unterstützung. Auch Angehörige, Freunde sowie Fachkräfte werden ano-

nym und kostenfrei beraten. Zur Online-Beratung unter www.hilfetelefon.de. 
 

www.internetseelsorge.de 
 

Mail-Kontakt zu einem Seelsorger oder einer Seelsorgerin vermittelt die Website 

www.internetseelsorge.de. Darüber hinaus dient sie dazu, katholische und öku-

menische Seelsorgeangebote im Internet unter einer zentralen Domain zugäng-

lich zu machen. Angebote der Bistümer, Orden und Verbände sowie ausgewählte 

Privatinitiativen werden vorgestellt. 
 

Pfarrbriefservice.de 

 

© Christine Limmer; In Pfarrbriefservice.de 

http://www.nummergegenkummer.de/
http://www.katholische-beratung.de/
http://www.hilfetelefon.de/
http://www.internetseelsorge.de/
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Hilfe in Corona-Zeiten 
Eine Auswahl an Beratungsdiensten via Telefon oder Internet  
 

Für manche Menschen bedeutet die Corona-Pandemie kaum Veränderungen in 

ihrem Leben, wieder andere spüren die Einschränkungen sehr. Sie leiden darun-

ter, machen sich Sorgen oder haben Angst. Vielfältige Beratungs- und Hilfs-

dienste stehen den Menschen auch in dieser Zeit zur Seite. Einige Adressen wer-

den hier näher vorgestellt ï als Service für Ihren Pfarrbrief oder die Pfarrei-Home-

page. 
 

TelefonSeelsorge 
 

Ratsuchende finden in Lebenskri-

sen rund um die Uhr anonym und 

kostenfrei Unterstützung unter den 

Nummern 0800/111 0 111 oder 

0800/111 0 222 oder per Mail und 

im Chat. Weitere Informationen 

unter www.telefonseelsorge.de. 

Dort finden Menschen anderer 

Sprachen auch die Telefonnum-

mern zu Seelsorgeangeboten in 

ihrer Muttersprache. Träger der 

TelefonSeelsorge sind die evan-

gelische und die katholische Kirche in Deutschland. 
 

Neu gibt es seit Anfang Mªrz 2020 die App ĂKrisenKompassñ, die sich an Men-

schen in einer suizidalen Krise und an deren Angehºrige wendet. ĂWir haben die 

App entwickelt, um jene zu unterstützen, die sich nicht trauen, mit uns zu spre-

chen oder uns zu schreiben. Wir hoffen, dass dieses niederschwellige Angebot 

das R¿stzeug an die Hand gibt, einen Krisenfall besser zu meisternñ, sagte dazu 

Dorothee Herfurth-Rogge, Vorsitzende der Evangelischen Konferenz für Telefon-

Seelsorge und Offene Tür e.V.  

Die App gibt es für iOS unter https://ios.krisen-kompass.app, für Android unter 

https://android.krisen-kompass.app 
 

ĂNummer gegen Kummerñ f¿r Kinder, Jugendliche und Eltern 
 

Die sogenannte ĂNummer gegen Kummerñ ist ein kostenfreies Beratungsangebot 

für Kinder, Jugendliche  und  Eltern  in  ganz Deutschland. Die Mitglieder des Ver- 
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heute noch ein für eine Welt der Liebe, der Gerechtigkeit und Geschwisterlichkeit. 

Darum die Altäre mit der Segensspendung in alle vier Himmelsrichtungen. Wach-

rufen, dass die Menschen zum Segen werden sollen ï verteilt über die ganze 

Welt: über die Grenzen des eigenen Stadtteils, des Dorfes, des eigenen Horizon-

tes hinaus! Und Gott ist dabei nahe. Nicht als ein āleeresô St¿ck Brot, sondern als 

der, der zu den Menschen kommt, sie von innen heraus stärkt. 

 
Fronleichnam ist auch der Aufruf, mit Vertrauen in Gott und in die eigenen Kräfte 

das Leben in der Welt, in allen Himmelsrichtungen zu gestalten! 
 

Quelle: www.familien234.de, eine Seite der Familienpastoral im Erzbistum Köln 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für den Besuch der Gottesdienste gelten weiterhin 

die Vorsichtsmaßnahmen! 
 

Beachten Sie die Aushänge. 

Gehen Sie mit den Lockerungen der Versammlungsordnung  

verantwortlich um, um sich und andere zu schützen. 
 

Beachten Sie das Rundschreiben 15/2020 Schutzkonzept 

für die Feier von Gottesdiensten im Erzbistum Berlin  

im Aushang und auf unserer Homepage 

www.kirche-marzahn.de 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Sonja Haller / Bistum Augsburg 
In: Pfarrbriefservice.de 
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